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Stefan Fisch

Medaille
Medaillen spielten seit dem 15. Jh. an den

ital., ab dem 16. Jh. auch an den übrigen Höfen
und Res.en Alteuropas eine zum Teil bedeuten-
de Rolle. Als in der Regel doppelseitige Klein-
reliefs aus Metall, die dank ihrer Gußtechnik oft
ein höheres Relief als Münzen aufwiesen, dien-
ten sie nicht als Geld, sondern als fsl. Gunster-
weise und Geschenke, zum Ruhm und Nach-
ruhm des Fs.en. Oft in nur kleiner Auflage von
Goldschmieden produziert und nicht von den
Stempelschneidern der Münzstätten geprägt,
meist in Bronze oder Blei und nur ausnahms-
weise in Silber oder Gold, bildeten sie in der
höf. Kunstproduktion eine eigene Gattung.

Schon Ende des 14. Jh.s entstanden in den
Stadtgesellschaften von Padua und Venedig er-
ste Personenmedaillen in Imitation antiker
Münzen. Sammlungen antiker Münzen erreg-
ten an ital. Fürstenhöfen den Wunsch, Schau-
münzen als unvergängl. Medium zur Verewi-
gung fsl. Tugenden und fsl. Ruhmes zu nutzen.
Der Maler Antonio Pisano gen. Pisanello schuf
1438 während des Konzils von Florenz den Pro-
totyp der Medaille als maler. aufgefaßtes Klein-
relief; zahlreiche Künstler, v. a. Goldschmiede
folgten ihm an den Höfen Italiens.

Nördl. der Alpen setzte sich die Medaille als
Kunstform erst nach 1500 durch; in Dtl. seit
dem Augsburger Reichstag 1518/19. Schwer-
punkte waren Augsburg und Nürnberg, wo spe-
zialisierte Medailleure (u. a. Hans Schwarz,
Friedrich Hagenauer, Christoph Weiditz, Hans
Daucher, Matthes Gebel, Ludwig Krug) für viele

Höfe und auch für das reichsstädt. Patriziat
Bildnismedaillen fertigten. Bis in das 18. Jh. wa-
ren beide Städte Hauptorte der Medaillenpro-
duktion; nur an wenigen Höfen konnten sich
vor 1650 Medailleure als Hofkünstler etablieren,
so in Wien, Prag und Dresden. In Sachsen und
im Erzgebirge war die Prägung religiöser Me-
daillen (als Gußmodelle für Goldschmiede) für
einen breiten Markt eine Form der Vermarktung
des dort gewonnenen Silbers.

In der Regel fertigten Hofgoldschmiede
auch den Bedarf an fsl. Bildnismedaillen, die als
sog. »Gnadenpfennige«, meist oval, aus Gold
gegossen oder zumindest vergoldet und nicht
selten in einem Schmuckrahmen als Medail-
lenkleinode an Goldketten getragen wurden.
Sie bezeugten Prestige, Herrschernähe und da-
mit Macht und wurden am Hof selbst und im
Außenverkehr getragen, oft von bürgerl. Räten.
Nach 1670 kamen sie außer Gebrauch und wur-
den an manchen Höfen von neugestifteten Rit-
terorden (so in Kurköln, Kurbrandenburg, Kur-
bayern u. a.) für Adelige ersetzt.

In den übrigen Staaten Europas waren da-
gegen die Hauptstädte mit den Höfen Zentren
der Medaillenproduktion. Nur in den Nieder-
landen avancierte während des Aufstandes die –
nun geprägte – Medaille zu einem Propagan-
dainstrument gegen die span. Herrschaft und
bezog sich nicht mehr auf Personen, sondern
auf Ereignisse. Die geprägte Ereignismedaille
bürgerte sich in Dtl. erst nach 1600 ein (Valentin
Maler in Nürnberg, Sebastian Dadler in Danzig
und Hamburg), verstärkt nach 1683 durch
Nürnberger und Augsburger Medaillenverleger.
In Frankreich wurde sie ab 1663 zu einem dem
Kg. vorbehaltenen Propagandamedium, das Ta-
ten Ludwigs XIV. und seiner Nachfolger zu deu-
ten und zu verewigen hatte.

Eine Sonderform höf. Kommunikation wa-
ren Schau- bzw. Gedenkmünzen, d. h. Medail-
len im Gewicht von Umlaufmünzen, die zur Er-
innerung an dynast. Ereignisse bei Hoffesten
(Schützenfeste oder Ordensverleihungen) oder
bei Trauerfeiern (als »Sterbemünzen«) an Gä-
ste, Höflinge, Beamte – je nach Rang oft abge-
stuft in mehreren Nominalen – und gelegentl.
sogar an Schulkinder verteilt wurden, so zum
Abschluß des Westfälischen Friedens 1648/50
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in Brandenburg-Ansbach, Sachsen-Weimar
und Sachsen-Gotha. Damit diese nicht im Geld-
umlauf untergingen, prägten man sie zuweilen
viereckig als »Klippen« aus.
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Abb. 286: Unbekannter Meister, Medaille auf Albrecht von Brandenburg als Kurfürsten von 
Mainz, 1515, Silberguß, Dm. 50 mm, Vs. in der Umschrift ALB. ARCHI. PRI ET. PRIN. ELEC. 
MAR. BR., Rs.: Wappen in der Umschrift IN POTENTATIBVS. SALVS DEXTERA DOMINI. ANNO 
MDXV (nach Psalm 20,7: Die Rechte des Herrn hilft der Herrschaft). In der Amerbachschen 
Sammlung in Basel hat sich ein Bronzeabguß von dieser Medaille erhalten, den Erasmus von 
Albrecht von Brandenburg als Geschenk erhalten haben dürfte – ein früher Beleg für die Verwen-
dung der Medaille an einem Renaissancehof, nach: Kunst der Reformationszeit (Ausstellungska-
talog), hg. von Günter Schade, Berlin 1983, S. 131, Nr. B 71.1 (Exemplar im Münzkabinett der 
Staatlichen Museen zu Berlin).

Abb. 287: Jan de Bommart, Gnadenpfen-
nig für den Mainzer Kurfürsten Johann 
Adam von Bicken 1602, Silberguß, vergol-
det, 41 × 34 mm, mit Fassung 55 × 47 mm, 
Vs.: Brustbild rechts in der Umschrift 
IOAN. ADAM. D. G. ARCHIEP. MOG. PR. 
ELECTOR., Rs.: Wappen mit Jahreszahl. 
Beispiel für einen Gnadenpfennig, wie er 
an vielen deutschen Fürstenhöfen 
gebräuchlich war, nach: Börner, Lore: 
Deutsche Medaillenkleinode des 16. und 
17. Jahrhunderts, Leipzig 1981, S. 154 
Nr. 77 und Abb. 42 (Exemplar im Münz-
kabinett der Staatlichen Museen zu Berlin).




